
8ul)8erip8i

(1582-1818.)

II.

Cso
Johannes Ludovicus Peters, Notarius publ.

Als Sabma

SMna Uatharmm,
hrilitzmäßige Vrsifm von Wleltzekg«Vstfvirslsnd.

Von Rektor Fink«, Rietberg.

Muv HchweLen-ert.

Katharina nun die Belehnung mit der Grast

Felonie Beschuldigte des Lehens verlustig ging,
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yolts hm liest der Kaiserliche FeldmarfchaN von Pappen- 
heim die Frau des Rittmeisters von Hövel in Dortmund 
festsetzen, um deren Mann zum Nachgeben zu veranlassen. 
Für diese Festnahme wollte nun Hövel Vergeltung aus­
üben und zog mit zwei Schwadronen Kavallerie nach 
Eringerfeld, um die kranke Witwe von Hörde seinerseits 
festzunehmen!

Elisabeth von Hörde wurde von den rohen Schwedischen 
und hessischen Reitern gefangen nach Soest gebracht, zu­
gleich nahm das Gesinde! auch alle Eringerfelder Pferde 
mit. In Soest wurde Frau von Hörde in dem Hause des 
Bernard Bödeker festgesetzt und sie wurde gezwungen, die 
Zahlung eines Lösegeldes von 3200 Reichsthalern zu ver­
sprechen. für deren Zahlung Bödeker bürgen mußte. Da 
griff ihr Bruder, der Landdroste Friedrich von Fürsten­
berg, ein. und durch dessen Vermittelung kam ein Vergleich 
zustande, wonach von Hövel für Rechnung des von Wester­
holt im Wirthause zum goldenen Anker in Soest ein für 
allemal 500 Neichsthaler ausbezahlt erhielt.

Nach einer Abwesenheit von fast vier Wochen konnte 
dann Elisabeth von Hörde endlich zu ihren verlassenen 
Kindern nach Eringerfeld zurückkehren. Die zugefügte 
Schmach und die rohe Behandlung durch das Kriegsgesindel 
hatten die hochgebildete Frau so mitgenommen, daß sie 
kurz darauf, bereits am 5. November 1632 im Alter von 
nur 45 Jahren in ein allzu frühes Grab sank. betrauert 
von acht unversorgten Kinder . . >

rcl reliuwilionein 8ud8ecxuenlium scilieet in xublico requi- 
isnlium
(d. h. auf die Forderung der Folgenden, nämlich derjenigen, die 
öffentlich die Forderung stellen)
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Dies« Original-Schuldverschreibung von 25 R.THlr. hat noch 
zwei Nachsätze am 6. Januar 1726, Erwitte, cediert Mnold 
Möller (unten steht für sich allein „Caspar Müller") mit dem 
Vermerk „Im nam mien Mutter" das Kapital an den Wirt­
mann Meiner.

Am 12. Oktober 1745 findet sich dann ein Schlußvermerk- 
„Dieße Obligation so auf die 25 R.THlr Capital tuhe ich Anton 
Lantz dem Johan Henrich Rüstige übercedire mitt allem recht, so 
ich davon habe da Rüstige mir dis Capital mitt 25 R.THlr. 
richtig wieder erlegt hatt, solches bescheinigt diehes."

Es ist ein ehrwürdiges, dem Ernste der Zeit entsprechendes 
Dokument, welches auch dem St. Bürokratius alle Ehr« macht. 
Aus dem langatmigen, sehr vorsichtig abgefaßten, präcis formu­
lierten und geschickt verklausulierten Text der Schuldurkunde geht 
hervor, daß die Schuld der Gemeinde Erwitte dem Herrn von 
Droste gegenüber durch Partial-Obligationen aufgebracht und 
abgelöst wurde. Und zwar haben die obengenannten 32 Amts­
eingesessenen — jeder nach seinem Vermögen — dieselben über­
nommen. Di Gemeinde und ihre Bewohner haften voll und 
ganz, mit Hab und Gut, solidarisch für die Schuld.

2. Obligation der Westernkotten'er Dorf-Anleihe 
vom 17. Mai 1848.

Bekennen mir Sämptliche Eingesehenen zum Western Koden 
vor uns und unsere Erdens undt Nachkommens auch Jeder- 
männichliches Hiermit undt in Krafft dieses! Daß uns der woll 
Edele Gestrenger unt Manhafter Rembert Roßkamp Fürstlicher 
Hessischer Ritmeister auf unser flehentliche bitte in unseren 
uöhten vorgestreckt undt gelehnet die sumb (Summe) von Ein 
hundert Reichsthaler ahn guter gangbahrer müntze innerhalb 
eines halben jahres frist L dato diehes neben der gebührlichen 
pension (d h. Zinsen), wofern die Lose (d. h. die Kündigung zur 
Wiedereiirlösung des Darlehns) einen Monat Zeit zuvor ange­
kündigt ist, zu bezahlen, so mir hinwiederumb zu unseren besten 
unt in specie zu abzalung lauffender Contribution (d. h. Kriegs­
steuer, Vrandschatzung) unt habender Swedischen Calvaguardi 
(d. i. schwedischex Salvegarde, Schutzwache) angewant unt ver­
wendet haben. '

Deßwegen von der exeption non numeratae pecuniae, deli- 
mali, cessionis Ultra dimidium (d. h. es soll keine Rede sein 
von der Ausrede wegen nicht bezahlter Gelder, von Arglist usw.) 
amdt watz derselben «xpractisirt und hiervon erdacht werden 
könne, wolwißentlich rrnunciiren unt verziehen Beloben (ge­
loben) danebens auch unt- versprechen hiemit wollgeb Heeren 
Ritmeistern vollkommene eviction (d h. Gewähr, Sicherstellung) 
unt wahrhafft zu leisten, wo weit (soweit) wannhe solches nötig

seyn würd«, vey Derpsenoung aner unser Erve, yaav und Eurer 
fampt unt besonders autzbescheiden, sich daran auch im Nohtsall 
tarn in genere quam in specie (d. h. sei es im allgemeinen wi« 
!m besondern) seinem Belieben nach, dieselben sey es in der 
außerhalb dem Erzstisft Köllen, oder wo dieselbe anzutreffen sein 
gelegen, vollenkommentlich zu erholen,

Alles sonder betrug unt argelist.
So geschehen Lipstadt den 17 Maij alten Calenders des 

«m Taufent sechshundert sechs unt Vierzigsten Jahres, 
gez. Seebant

(L. S.) Johannes Buchholtz in Fidem scripsi v. Fulherissi 
Joan Hensen 
Fritze Bredenolt
Johan Rige ;

LroCopia aultreiities 8ud8orip8!tHenricu8VVoIIeiinann aclvoc. 
et blolar, Caesar pudl. man» propria et 8>giIIulu Xotartalus 
appressit a I). i653 22. /lugust.
(L. S. H W., Umschrift: luslis Vit laurea.)

Es handelt sich bei dieser Urkunde um ein Darlehn von 
10V R.THlr., welches der Fürstl. Hessisch« Rittmeister Rembert 
Rotzkamp in Lippstadt der Gemeinde Westernkotten zur Bezah­
lung von Kriegs-Kontributionen usw. gegeben hatte.

Fünf Dorfeingesessene: Seebant, Buchholtz, Hensen, Fritz« 
Bredenolt und Rige — wahrscheinlich als Gemeinde-Vorstand — 
haben das Schuldanerkenntnis am 17. Mai 1646 mann 
propria untersiegelt und besiegelt. ^ <

Von diesem Dokument hat der Advokat und der Kaiser!, 
öffentliche Notar Henrik Woltermann, dessen Anfangsbuchstaben 
H. W auch in dem beigedruckten Siegel enthalten sind, am 22. 
August 1653 diese beglaubigte Abschrift genommen.

Zu berücksichtigen sind die Jahreszahlen. 1623, 1636 und 
1646, also während des 30jähr. Krieges. Im Jahre 1622 wurde 
bekanntlich vom Herzog Christian von Braunschwelg-Wolfen- 
Lüttel — dem tollen Christian — besonders die Umgegend von 
Lippstadt: Erwitte, Eikeloh, Böckenförde und WesternkoRrn ver- 
wüstet und zum größten Teil geplündert und niedergebrannt. 

Es waren sehr betrübte und armselig« Zeiten wr«
heute!_Geduld! — Trösten wir uns mit dem Epigramm

Eins bist du dem Leben schuldig:
Handle . oder bleib in Ruh! —
Bist du Amboß? . sei geduldig,
Bist du Hammer . . schlage zu! —

Deutschland wird auch wieder „Hammer" werden!

Von Heinrich Freiherr« Droste zu Hülshosf.

Am 26. August 1632 war es, an einem Donnerstag«. 
Heiß hatte die Sonne den ganzen Tag über der still und 
abseits gelegenen Burg Eringerfeld gebrütet und als sie 
sich endlich langsam ihrem Untergänge zuneigte, glitten 
ihre letzten zuckenden Strahlen gerade über die Kirchtürme 
des aus der Ferne herüber schimmernden Eeieke dahirC 
Eine milde Abendluft verbreitete sich. Die Vurgherrin, 
Elisabeth von Hörde, eine Tochter des bekannten Eeheim- 
rats und Landdrosten Kaspar von Fürstenberg, lag krank 
darnieder. Ihr Mann. Christoph von Hörde. war bereits 
1614 nach nur sechsjähriger Ehe verschieden und hatte sie 
mit acht kleinen Kindern zurücklassen müssen. Da ertön­
ten plötzlich Hornsignale und Fanfaren, einige knappe 
Kommandoworte, und in wenigen Augenblicken war das 
Wohnhaus von zwei Schwadronen Schwedischer und 
Hessischer Kavallerie umzingelt. Elisabeth von Höre« 
wurde von ihnen festgenommen.

Was war geschehen? Der Schwedische Rittmeister 
von Hövel hatte im Verlaufe der Kampfhandlungen den 
Kaiserlichen Obersten von Westerholt gefangen genommen 
und sich von diesem ein Lösegeld von 3200 Reichsthalern 
versprechen lassen. Nachher aber wollte Westerholt nur 
500 Thaler zahlen, da zwischen den verschiedenen Heeren 
eine tarifmäßige Vereinbarung über das Lösegeld der ein­
zelnen Chargen bestand, nach der für Obersten lediglich ein 
Höchstbetrag von 500 Reichsthalern zu zahlen war. Hövel 
war hiermit nicht einverstanden. Auf Beschwerde Wester-

Wcsterniok, Mfj die Siebt heftig an und erstürmte das ror am 
26. April 1664.

Während seines Kriegerlebens lernte Johann in Spanien 
den Jesuitenpater Jakob Rischwich aus Nymwegen kennen. Er 
wurde von diesem in der katholischen Religion unterrichtet und 
kehrte zu Münster feierlich in den Schoß der katholischen Religion 
zurück. Graf Johann hielt nun bei seinem Bruder, dem Vater 
seiner Braut, um die Hand Sabina Katharinas an. Dieser An­
trag mißfiel dem Grafen Enno, vielleicht weg-n der nahen Ver­
wandtschaft, vielleicht auch, weil sein Bruder Johann zur katho­
lischen Religion übergetreten war, und er fürchtete, daß dann 
vielleicht Sabina Katharina, seine Tochter, später denselben 
Schritt machen würde. Dem Beispiel seines Bruders Johann 
war der jünger« Bruder Christoph gefolgt, der Oberst eines spa­
nischen Regiments war, und später Statthalter von Luxem­
burg wurde. Graf Johann, der Bräutigam Sabina Katharinas, 
wollte das Hindernis der nahen Verwandtschaft beseitigen und 
reiste deshalb persönlich nach Rom zum Papste. Er trug dein 
Papste Clemens VIII. seine Bitte vor, und dieser gab ihm 
Dispens Urkundlich ist diese Dispens auf Pergament geschrie­
ben im Staatsarchiv zu Münster erhalten.

Sabina Katharina faßt« den Entschluß, euch ihrerseits zur 
katholischen Kirche überzutreten. Doch tat sie diesen Schritt nicht 
ohne reifliche Ueberlegung. Graf Enno und besonders ihre 
Großmutter Katharina von Schweden suchten diesen Schritt zu 
hintertreiben. Doch der feste Wille Sabina Katharinas siegte. 
„Sie war," wie p Rörich, der Domprediger von Paderborn, in 
seiner Leichenrede über Sabina Katharina sagt, „von Gott mit 
besonders hohem Verstand« und schier unglaublichem Gedächtnis 
begabt. Vor dem Uebertritt zum katholischen Glauben hat sie 
sich mit gelehrten Leuten besprochen, all« Glaubenslehren wohl 
erwogen und beherziget und viele zu diesem Vorhaben rsprieß-' 
liche und zuträgliche Bücher gelesen und besprochen." Nachdem 
Sabina Katharina sich von der Wahrheit des katholischen Glau­
bens vollkommen überzeugt hatte, trat sie, ohne Zustimmung 
ihres Vaters zum Katholizismus über und legte am Tage ihrer 
Trauung feierlich das Glaubensbekenntnis ab. Auch ihre Schwe­
ster Agnes, die 1663 den Grafen und späteren Fürsten von Liech­
tenstein heiratete, trat später zur katholischen Kirche über.

Zur Trauung des gräflichen Paares, die am 4. März, am 
Sonntag Quinquagesima, in der Kapelle des Rietberger Schlosses 
durch den Abt Bernard Rüben von Abdinghof (Paderborn) statt­
fand, waren geistliche und weltliche Fürsten und deren Abge­
sandte erschienen. Am Tage vorher, am 3. März, wurde der 
Ehevertrag zwischen Johann und Sabina Katharina urkundlich 
im Schlosse zu Rietberg vollzogen und, außer von den beiden 
Kontrahenten, von dem Grafen Enno von Ostfriesland, dem 
Vater Sabina Katharinas, — Graf Günther von Ostfriesland. 
ihrem Onkel, — dem Fürstbischof Theodort von Fürstenberg von 
Paderborn, — dem Kurfürsten und Erzbischof von Köln, Bischof 
zu Lllttich und Hildesheim, Ernst von Bayern, — dem Abt 
Leonhard Rüben von Abdinghof zu Paderborn — und dem Dom­
herrn Sixtus von Liankema, Domherr zu Osnabrück, unterschrie, 
ben — Die Trauungsurkund« vom 4. März unterzeichneten der 
Fürstbischof von Paderborn, Theodor von Fürstenberg, und N. 
Sawitzki, der Gesandte des Königs Sigismund von Polen. (Ur­
kunden im Staatsarchiv zu Münster.)

Die Annahme, daß also von den Verwandten Sabina Ka« 
tharinas niemand an den Hochzeitsfeierlichkeiten teilnahm, ist 
dadurch meines Erachtens widerlegt. Denn es ist nicht anzu­
nehmen, daß Vater und Onkel, die am Tage vorher die Ehe­
pakten unterschrieben und dadurch ihr Einverständnis mit der 
Ehe doch auch bekundeten, nun Rietberg am Vorabend der Hoch­
zeit verließen.

Doch eine Folge hatte ihr Uebertritt zur katholischen Reli­
gion Im Jahre 1456 war die Grafschaft Rietberg von dem 
Grafen Konrad VI., der sich in Geldverlegehneit befand, dem 
Landgrafen von Hessen für 600 Rheinische Eoldgulden verpfän­
det worden. Der Landgraf von Hessen gab Konrad nun.die 
Grafschaft Rietberg als „Lehen" zurück. Die Grafschaft Rietberg 
fiel deshalb, falls kein männlicher Erbe vorhanden oder eine 
Felonie') begangen war, an Hessen zurück, und es müßte ein« 
neue Belehnung stattfinden.

Nun schritten die beiden Schwestern, Sabina Katharina und 
Agnes, zur Teilung. Sabina Katharina, die ältere Schwester, 
wählte die Grafschaft Rietberg und 35 660 Taler. Agnes erhielt 
die übrigen 165 666 Taler Dieser Vertrag wurde von den 
Heiden Komtessen mit einem Eide bekräftigt und von ihnen, dem 
Grasen Enno, den beiden Vormunden und Vertretern der Ritter­
schaft und Landschaft unterschrieben. Graf Enno hatte bis 1618 
den größten Teil dieser Summe gesammelt und in 18 Fässern 
verpackt im Keller des Schlosses zu Esens verborgen.. Da kamen 
Im Anfang des 30jährigen Krieges die Truppen des tollen 
Mansfeld und führten das Gold als willkommene Kriegsbeute 
mit sich fort.

Sabina Katharina war, wie ihre Voreltern, in der pro­
testantischen Religion erzogen. Schon als Kind zeigt« sie große 
Religiosität und tiefe Frömmigkeit. „Die Frömmigkeit war 
bei ihr und ihrer Schwester Agnes in einem solchen Grade aus­
geprägt," wie Professor Knefel schreibt, „daß sie nie am Abend 
-ur Ruhe gingen, ohne sich über all das, was sie am Tage getan 
hatten, Rechenschaft zu geben, und es sich zum Gewissensvorwurf 
machten, wenn sie einmal die Eewissenserforschung unterließen."

Sabina Katharina war nun durch den Vertrag von Berum 
im 18. Lebensjahre Herrin von Rietberg geworden Sie lebte 
jedoch, da sie noch minderjährig war, aus dem Schlosse ihres 
Vaters in Esens. Ihr Vormund, der Bruder ihres Vaters, der 
spätere Graf Johann III. von Rietberg, verliebte sich in sein 
Mündel, die 18jährige Sabina Katharina, und seine Liebe fand 
Erwiderung. Graf Johann, der von seiner Mutter, einer Toch­
ter des Echwedenkönigs Gustav Wasa, in der lutherischen Reli­
gion sehr streng erzogen war, war 16 Jahre älter als seine Braut 
und Nichte. Er war geboren im Jahre 1566. Johann stand als 
Feldherr in kaiserlichen Diensten. Er war Oberst eines Regi­
ments von 3000 Mann Fußknechten.

Johann war ein geübter Krieger und tüchtiger Feldherr, der 
seine Tüchtigkeit in spanischen und polnischen Kriegsdiensten ge­
zeigt hatte. Er half dem Fürstbischof Dietrich Theodor von 
Fürstenberg von Paderborn im Jahre 1664 den bewaffneten Auf­
stand niederwerfen, der unter Führung des Bürgermeisters Li- 
borius Mechart von der protestantisch-n Partei in Paderborn 
entstanden war. Auf Anrufen des Bischofs kam der Rietberger 
Gral Johann mit einer wMausaerllsteten Streitmacht vor das

') Felonie — Verbrechen der Untreue und Undankbarkeit 
eines Lehensinhabers gegen den Lehensherrn, wodurch der der


